
Amts - und Intelligenz -Blatt für den Oberamts -Bezirk N a g o l d.
Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donners- Jnferttonögebühr sür die Ispaltige Zeile aus ge-21. tag und Samstag , und kostet vierteljährlich hie:
(ohne Trägerlohn ) 80 4 , in dem Bezirk 1 - 4.
auherhaib des Bezirks 1 4t 26 4 , Monats-

abonncment nach Verhältnis.
Dienstag 17 . Februar

rvbhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung
9 4 , Sei mehrmaliger je j6 4 . Die Inserate
wüsten spätesten » morgens 8 Uhr am Tage vor
der Herausgabe des Blattes der Druckerei aut-

1891.
gegeben sein. .

A rn Lt i ch e s.
Nagold . Den gem. Ortskrankenkassen Nagold und Altcnsteig , dem Hauptkassier der Bczirkskrankenpflege -Versicherung und den Ortsbehörden der Arbeiter-Versicherung sind mit der heutigen Post je 2 Formulare sür Abrechnungs -Urkunde und für Auszüge aus dem Marken -Abrechnungsbuch zugegangen . DieserFormulare ist sich lei den vierteljährlichen Berichten an den Bezirksvertreter,  Geschäftsanweisung 8 17 und 20 , und Geschäftsanweisung L , tz 11 und13 , als Muster  zu bedienen._ Den 15. Febr . 1891 . K. Oberamt . Or . Gugel.Nagold.  An die Gemeindcräte . betr . die Ausstellung von Vertrauensmännern  sür die Jnvaliditäts - u. Altersversicherung . Unter Hinweisung aus die8Z 12— 15 des Statuts sür die zur Durchführung der Jnvaliditäts - und Altersversicherung errichtete württ . Versicherungsanstalt , Minist .-Amtsbl . 1890 , S.424 ff., werden die einzelnen Gemeinderäte beauftragt , bis zum 25 . d. Mts ., wenn möglich je 4 geeignete Personen,  für die Funktionen eines Vertrauens¬mannes der die Alters - und Jnvaliditätsversicherung hieher vorzuschlagen und zwar müssen 2 der vorgeschlagenen Personen dem Kreise der Arbeitgeber  und2 dem Ärecse der Versichcrlen  angehören . Bemerkt wiro , daß Ortsvorsteher , welche ohnedies bei der Versicherung von Amrswegen in Anspruch genommenwerden , nicht vorgeschlagen werden sollten . Den 15. Febr . 1891 . K. Oberamt . Dr . Gugel.Nagold. Die Ortsbehörden für Sie

Arveiterversichcrung
werden in Folge höheren Auftrags angewiesen , bis
zum 24 . ds . Mts.

I ) die Zahl der vom l .— 24 . Januar 189 l
zur Jnvaliditäts - und Altersversicherung beigezogencn
Personen , welche angehören

1) den gemeinsamen Ortskrankenkassen Nagold
oder Akienstclg

Vcrächcrien,
a) der männlichen
5) der weiblichen j
o) der versicherten Lehrlinge;

2) der Bezirkskrankeupslezcvcrsicheruna Nagold
a) der männlich -m /
d) der weiblichen j ^ ' U^ ücrtcn,
o) der versicherten Lehrlinge:

3) die Zahl der keiner der 2 genannten Kranken¬
kassen angehörenden Versicherten
a) der männlichen
k>) der weiblichen.

II ) die Zahl der in der Zeit vom l . bis 24.
Januar 1891 verwendeten Beitragsmarken der ver¬
schiedenen Lohnklasscn . Unbrauchbar gewordene
Marken sind nicht in Betracht zu ziehen . Auch hier
muß ausgcschieden werden

1) die Zahl der für Mitglieder der 2 oben auf¬
geführten Krankenkassen verwendeten Beitragsmarken,
und zwar für jede der Krankenkassen gesondert

2) die Zahl der für die übrigen Versicherten
abgegebenen Marken.

Pünklicher Berichterstattung auf Grund der ver¬
schiedenen Register wird entgegengesehen.

Berichte , welche nicht rechtzeitig hier vorliegen,
werden abgeholt werden.

Den 15. Februar 1891.
K. Oberamt . Or . Gugel.

Nago  l d. An die Ortsvorfteher,
das Feuerlöschwesen betr.

Die Ortsvorsteher der Gemeinden mit Pflicht-
Feuerwehren  werden unter Hinweisung aus 8 9
der Verfügung des K. Ministeriums des Innern
vom 24 . Nov . 1885 , Reg .-Bl . S . 503 , beauftragt,
bis 1. März d. I . zuverlässig  hieher anzuzeigen,
daß die Verzeichnisse der Pflichtmannschaften an¬
gelegt,  daß diese Verzeichnisse zur allgemeinen
Einsicht aufgelegt sind und daß bezügliche öffentliche
Bekanntmachung ergangen ist. Bezüglich der Dauer
der Feuerwehrpflicht wird auf Art . 14 und 15 der
Landesfeuerlöschordnung verwiesen.

Den 15. Februar 1891.
K. Oberamt . Or . Gugel.

Hages -WeuigkeiLen.
DeutschesWeich.

Ulm,  14 . Februar . Der Offizier , welcher die
Crailsheimer Reservisten schlecht behandelte , wurde

aus die Dauer von 4 Jahren im Avancement zu¬
rückversetzt.

Karlsruhe,  12 . Febr . Verschiedene Anzei¬
chen deuten darauf hin , daß den süddeutschen
Branntweinbrennern in ihren Forderungen nach
Steuerfreiheit von 10 Liter reinen Alkohol durch den
Reichstag Rechnung getragen werde . Offiziöse Blätter
rechnen auf eine Mehrheit im Reichstage infolge der
entschiedenen Haltung des badijchen Regierungsver¬
treters wie auch des lebhaften Eintretens der Elsäßer
Abgeordneten für die Freigabe des bezeichnetenQuantums.

Ueber die praktischen Erfolge  der Invalid !-
täts - und Altersversicherung in Baden berichtet die
„Karlsruher Zeitung " , daß im Monat Januar be¬
reits 488 Versicherte bei der Versicherungsanstalt
in Baden ihre Ansprüche auf Altersrente erhoben
haben . Es wurden bis Ende Januar 330 Renten
bewilligt , die 44 493,60 beanspruchten , 12 Ge¬
suche wurden abgelehnt , die übrigen 146 zur weiteren
Verhandlung ausgesetzt . Die Rentenbezieher verteilen
sich ans alle Klaffen der Arbeiter ; so befinden sich
unter ihnen 66 Fabrikarbeiter , 25 gewerbliche Ar¬
beiter , 39 häusliche Arbeiter und Dienstboten , 66
land - und forstwirtschaftliche Arbeiter , 73 Gemeinde-
und Kreisbediensteten.

Berlin,  14 . Febr . Bei dem parlamentarischen
Diner beim Reichskanzler soll der Kaiser entschieden
für den Minister Maybach eingetreten sein und sich
tadelnd über den Widerstand rheinischer Großindu¬
strieller gegen die Sozialpolitik geäußert haben.
Auch habe der Monarch eine sehr herbe Kritik über
den Fürsten Bismarck geübt , besonders betreffs der
Preßtreibereicn in den „Hamb . Nachr ."

Berlin,  14 . Febr . Bei dem gestrigen parla¬
mentarischen Diner beim Reichskanzler drückte der
Kaiser die Hoffnung aus auf die Möglichkeit einer
baldigen Verabschiedung der Arbeiterschutznovelle.

Berlin.  Recht peinlich ist es in letzter Zeit
wieder empfunden worden , daß von einzelnen Zeit¬
ungen , wie den „Hamb . Nachr ." , der „Münch . Allg.
Ztg ." , den „Dresd . Nachr " u. A. versucht wird , den
Fürsten Bismarck gegen seinen Nachfolger auszu¬
spielen , um Herrn v. Caprivi etwas am Zeuge zu
flicken. Welchen Zweck soll das haben ? Man muß
dem gegenwärtigen Reichskanzler doch wirklich das
Zeugnis geben , daß er nach Möglichkeit darnach
strebt , Zänkereien zu verhüten , und praktisch vorwärts
zu kommen. Die Zeit ist so , daß man sich wirklich
freuen sollte , wenn Alles in Ruhe und Frieden ab¬
geht ; wer weiß denn , ob. nicht bald , genug Tage
kommen, in welchen sich einmal ernstere Meinungs¬
verschiedenheiten geltend machen ? Dann ist auch zu
beachten , daß doch Caprivi nicht blos thun kann,
was e r will . Er geht im Reiche im strengsten Ein¬
vernehmen mit dem Kaiser und den verbündeten Re¬
gierungen , in Preußen mit dem König und dem

Staatsministerium . Fürst Bismarck machte s. Z.
allein die ganze Politik ; das ist aber heute nicht
mehr möglich , konnte überhaupt auch nur bei der
historischen Person des Fürsten Platz greifen . Es
ist selbstverständlich , daß Fürst Bismarck so gut wie
jeder andere Privatmann das Recht hat , zu sagen,
was er über Regierungsmaßnahmen denkt , und er
wird das sicherlich in einer Form thun , die seiner
würdig ist. Welchen Zweck hat es dann aber , um
allerlei journalistische Hetzkunststückchen anzuwenden,
und aus der Maus einen Elephanten zu machen?
Kaiser Wilhelm II . hat sehr klare Augen , und solche
Angriffe schaden dem Reichskanzler bei ihm gewiß
nicht , sondern die Pfeile springen stets auf den
Schützen zurück. Richtig ist es heute allein , an der
Entwicklung unserer Verhältnisse nach Kräften mit-
zuarbciten , und das Nächste zu lösen , um endlich
klaren Ueberblick zu gewinnen . Egoismus ist heute
so schädlich, wie nur etwas sein kann , es kommt auf
den Vorteil des Ganzen an , nicht auf den der Per¬
sonen . Was künftige Pläne betrifft , sei es auf wirt¬
schaftlichen , sei es auf sozialem Gebiete , so ist es
unnötig , sich deshalb mit übergroßen Sorgen zu
tragen . Wir haben doch in der That au der Spitze
der Reichsregierung Männer , die auch sehen und
hören können , und nicht daran denken, das Oberste
zu Unterst zu kehren , wenn es eben nicht geht . Es
ist unrecht , gedankenlos in den Tag hineinzuleben,
sich um gar nichts zu kümmern , aber wie ein Hasen¬
fuß sich zu zeigen , weil jede Zeit ihr Recht haben
will , das ist noch viel verkehrter . Erst wenn wirklich
zu Besorgnis Anlaß gebende Thatsachen vorlicgen,
mag man Besorgnis hegen ; wir haben im Reichs¬
tage und Bundesrate zwei Gewalten , die schon ver¬
hindern werden , daß Alles drunter und drüber geht.
Wer denkt denn auch im Ernst an Letzteres ? Manche
Dinge sind heute noch nicht spruchreif , und daraus
werden die übertriebensten Geschichten gemacht. Wo
sind denn aber greifbare Thatsachen ? Nirgends!
Der Reichskanzler kann doch wahrhaftig nicht sich
jeden Tag im Reichstage hinstellen und heute zu
dieser und morgen zu jener Partei sagen : „Meine
Herren , fürchten Sie sich nicht , es passiert Ihnen
nichts !" Das wäre doch mehr als komisch. Welchen
Zweck hat es denn nun , wenn hier der Ruin der
Landwirtschaft , dort die Herrschaft der Arbeiter be¬
fürchtet wird ? Das ist ja alles Uebertreibung , um¬
reißen kann Niemand , was feststeht. Wohl aber
sollen alle Kreise — ohne Ausnahme — auch ein¬
mal an den allgemeinen Nutzen und nicht an das
Privatinteresse allein denken, dann werden die Dinge
sich schon ausgleichen . Im „Reichsanz ." ist erklärt,
daß wir keine Parteiregierung haben . Das kann
Allen genügen , welche glauben , es sollten bestimmte
Parteien bevorzugt werden . Auf der andern Seite
aber können sich auch die Parteien daraus den
Schluß nehmen , daß nicht ihre Wünsche parteilicher



Natur, sondern nur die, welche im allgemeinen In¬
teresse liegen, berücksichtigt werden. Das sind die
Thatsachen, so ist heute unsere innere Lage. Wer
darin Verhältnisse sieht, die Gott weiß wohin führen
müssen, der hat die Brille des Vorurteils vor den
Augen, aber schaut nicht auf Thatsachen.

Berlin,  13 . Febr. Dem „Reichsanz." zufolge
beauftragte der Kaiser den Staatssekretär v. Bosse
mit der Stellvertretung des Reichskanzlers im Bereich
der Justizverwaltung.

Berlin.  Ueber die bevorstehenden großen An¬
leihen macht die „Nat.-Ztg." folgende Mitteilungen:
Die Reichs- und preußische Regierung werden un¬
mittelbar nach der Mitte dieses Monats 3prozentige
Reichs- und preußische Anleihen in ungefährem Be¬
trage von 450 Millionen ^ ausgeben. Es dürfte
auf jede der beiden Finanzverwaltungen die Hälfte
kommen. Seit sehr langer Zeit ist es das erste
Mal , daß die Regierungen direkt an das Publikum
durch öffentliche Auflage der Anleihen appellieren
werden. Die Anleihen sollen in Stücken bis auf
150 ^ herab bei einer großen Anzahl von Zeich¬
nungsstellen aufgelegt werden und zwar zu einem
Kurse, der unter 85 Prozent bleibt, so daß die Ver¬
zinsung der Anleihe sich über 3ft- Prozent stellt.
Es werden für die llebernahme von Zeichnungen
außer der staatlichen Behandlung, den preußischen
Regierungskassen, der Reichshauptbank, den Reichs-
bankhauprstellen, Reichsbankstellenauch solche Neben¬
stellen der Reichsbank in Anspruch genommen werden,
welche mit Kassenhaltung fungieren. Außerdem wird
eine große Anzahl angesehener Banken und Bank¬
häuser in Berlin, in den Provinzen Preußens und
in den deutschen Bundesstaaten, in letzteren natürlich
nur für die Auflage der Reichsanleihe, herangezogen
werden, um ihre Dienste der Subskription zu wid¬
men, so daß etwa 70 solcher Emsionsstellen in
Funktion trete. Es wird also dafür gesorgt, daß
dem Privatkapital in allen seinen Schichten mög¬
lichste Bequemlichkeit in Bezug auf seine Beteiligung
an der Subskription geboten wird. Auch die Fristen
der Einzahlung werden so weit und aus solche Ter¬
mine verlegt, daß sie die Geldmärkte nicht beengen.
Angesichts der bevorstehenden Auflage der Anleihe
ist auch versucht, derselben durch Verbreitung von
allerlei Sensationsgerüchten Steine in den Weg zu
werfen. Zu diesen Gerüchten gehört auch die lügen¬
hafte Angabe, daß sich die bisherigen freundschaftli¬
chen Beziehungen zwischen dem Dentschen Reiche
und Rußland erheblich verschlechtert hätten. Wie
die „Nordd. Allgem. Ztg." in einem ersichtlich aus
dem Auswärtigen Amt herrührenden Artikel konsta¬
tiert, ist an allen diesen Redereien kein wahres
Wort, und es ist bedauerlich, daß solche müßigen
Flunkereien überhaupt in Umlauf gesetzt werden.

Berlin,  4 . Febr. Dem Reichstag ist die Be¬
rechnung der Matrikularbeiträge zugegangen. Danach
ergiebt sich für 1891/92 eine Summe von 322 623505
Mark an Matrikularbeiträgen, d. h. gegen den Ansatz
für 1890/91 ein Mehr von 20 451 078 Auf
die einzelnen Staaten verteilt sich die Summe fol¬
gendermaßen: Preußen 188 611 473 ^ (ft-
12087316 Bayern 41 942 653 ^ (ft- 2277986

Sachsen 21 187 847 (ft- 1358192 .k ),
Württemberg 15 620 685 ^ (ft- 1 052 226 ^ ),
Baden 11 859 391 (-s- 856 063 <4L), Hessen
6 371 722 -/A (ft- 408 000 ^ ), Elsaß-Lothringen
11 602 934 (ft- 785 200 ^ ), Hamburg3454 200
Mark (-s- 221 300 ^ l) , Mecklenburg-Schwerin
3 830 724 (ft- 245 000 ^ l) , Braunschweig
2 480 600 ^ l (ft- 158000 ^ l), Oldenburg2 274 683
Mark (-s- 145 000 ^ ) , Anhalt 1 652 877
(ft- >05 000 ,,/L) , Sachsen-Weimar 2 090 997 ^
(ft- 134 000 u. s. w.

Die „Nordd. Allg. Ztg." bringt eine neue Kund¬
gebung über die Sperrgeldervorlage, in welcher
ausgeführt wird, daß die Regierung in kleinen Din¬
gen nachgeben könne, wenn sie nur in großen Fragen
an den bestehenden Prinzipien festhalte. Die evan¬
gelische Kirche verliere bet Annahme der Sperrgel¬
dervorlage nichts, verdrießlich sein könnten höchstens
einige politische Rechthaber, welche den Triumph
ihrer persönlichen Ansichten allen Erwägungen des
Gemeinwohles voransetzcn.

Berlin,  14 . Febr. Mit welch' freudiger Zu¬
stimmung die Sozialdemokraten auf die revolutionären
Erhebungen in fremden Staaten blicken, zeigen fol¬
gende zwei Ltcllen aus der Wochenübersicht der

letzten Nummer der Berliner „Volks-Tribüne" : „Aus
allen Ecken und Enden kommen Nachrichten, welche
darthun, daß das Volk es einmal mit etwas ande-
rem, als der ewig zuwartenden Geduld versuchen
will. In Portugal, und zwar in Oporto, einer Stadt,
jedem durstigen Geldsack theuer, weil von dorther
der schwere köstliche Portwein kommt, brach in den
letzten Tagen des Januar ein republikanischer Auf¬
stand los. Zwei Regimenter Linientruppen und eine
Menge „Zivilisten,," marschirten nach dem Stadt¬
hause und besetzten es. Gleichzeitig sollte auch in
anderen Städten die Bewegung losbrechen. Das
war aber nicht der Fall , und so wurde der Auf¬
stand in kurzer Zeit niedergeschlagen, den republika¬
nischen Zeitungen des ganzen Landes das Lebens¬
licht ausgeblasen, das Kriegsgericht hat seine Thä-
tigkeit begonnen. Noch einmal also hat die Monar¬
chie in diesem Lande triumphiert; sie wird nie mehr
in die Lage kommen, Jubellieder anzustimmen." —
„In Belgien passierte etwas Aehnliches. Einige
hundert eingezogene Milizsoldaten aller Waffengat¬
tungen fanden, daß man sie zu lange bei der Fahne
halte und beschlossen kurzerhand, in ihre Heimat, zu
ihrer Arbeit zurückzukehren. Als man ihnen auf
den Brüsseler Bahnhöfen keine Fahrkarten ausfolgte,
zogen sie demonstrierend durch die Straßen und be¬
gaben sich nach dem Versammlungslokal der Sozia-,
listen. Die belgische Regierung läßt melden, daß sie
diesen Frevel in sehr harter Weise bestrafen werde.
Mag sein, sie hat ja noch vorläufig die Macht dazu.
Wirb aber alles nichts helfen. Und wenn man die
Straßen der Weltgeschichte auch noch so sehr mit
Menschengebein pflastert und die Geldsäcke leimt mit
Menschenblut und Menschenschweiß, die Bewegung,
welche jetzt durch die Lande zieht, wird man nicht
aufhalten. Den Kopf hoch, Proletarier, dein ist die
Welt, trotz alledem."

Berlin . Zum Koch' schen  Mittel schreibt die
„Post" : Innerhalb der letzten4 Wochen hat sich in
dem öffentlichen Urteil über dieses Heilverfahren
ein Umschwung vollzogen, wie es krasser nicht ge¬
dacht werden kann. Wer hätte das wohl vermutet,
daß dieses Heilverfahren, das mit so beispielloser
Begeisterung von der ganzen zivilisierten Welt aus¬
genommen worden ist, in so kurzer Zeit eine so
yerbe, eine so abfällige Kritik erfahren werde! Und
diesen Verlauf der Dinge hat ein einziger Mann,
Prof. Virchow, herbeigeführt. Obwohl noch keiner
seiner engeren Fachgenossen seine Beobachtungen und
seine Auffassung dieser Beobachtungen bestätigt hat,
so hat diese es doch aber zu Stande gebracht, daß
man seine Worte einfach als Thatsachen hingenom¬
men und dementsprechend nun Schlußfolgerungen
gemacht hat. Es ist soweit gekommen, daß die Aus¬
übung des Koch'schen Heilverfahrens im Auslande
nicht nur verschiedentlich von Aerzten öffentlich ver¬
pönt, sondern auch von behördlicher Seite verboten
worden ist. Es ist nicht zu verwundern, daß, nach¬
dem die Sympathien der Aerzte für das neue Heil¬
verfahren auf den Gefrierpunkt herabgesunken sind,
auch die Laien viel, von ihrem Vertrauen verloren
haben und sich als Versuchsobjekte dafür — denn
als solche betrachten sich bei dem jetzigen Stande
der Angelegenheit alle darnach behandelten Kranken
— nicht mehr hergeben wollen. Es ist auch That-
sache, daß gegenwärtig in Berlin nicht nur mit weit
weniger Eifer, sondern auch überhaupt viel weniger
mit der Koch'schen Lymphe gespritzt wird, als vor
wenigen Wochen. Mit Recht sagt daher Pro .̂ Für¬
bringer, daß man über einen gewissen Argwohn nicht
hinauskomme. Der Vicchow'schen Auffassung hat
bisher von ärztlicher Seite nur Pros. Weisser in
Breslau zu widersprechen gewagt; oie nächste Zu¬
kunft wird ja zeigen, ob und inwieweit Vcrchow mit
seinen BehauptungenRecht hat. Wie sich übrigens
auch die Zukunft des Koch'schen Heilver ahreus ge-
stellen mag, so viel stehr fest und wird unumwunden
anerkannt, daß Prof. Koch als Erster ein Heilmittel
gefunden hat, welches eine spezifische Wirkung auf
das tuberkulöse Gewebe ausübt. Diese -rchatsache
sichert ihm und seiner Entdeckung einen ewigen Ruhm,
und wenn er auch das wirklich verwendbare Heil¬
mittel gegen diese entsetzliche Geißel der Menschheit
nicht gefundeu haben sollte, so ist er auf dem besten
Wege dazu, welchen er selbst oder die künftige Ge¬
neration in der Wissenschaft wird eifrig verfolgen
müssen, wenn sic an jenes hohe Ziel menschlichen
Strcbens gelangen wollen.

Berlin,  13 . Febr. 'Nach einer Mitteilung des
„Reichsanzeigers" sind bei den Vorständen sämtlicher
Altersrenten- Versicherungs-Anstalten im Januar
27,897 Ansprüche auf Gewährung der Altersrente
erhoben worden. Hiervon wurden im Laufe des
Januar 5331 anerkannt, 238 zurückgewiesen.

Aus Spandau  wird der Fr . Ztg. gemeldet:
Die königliche Gewehrfabrik kündigte heute ca. 500
Arbeitern.

In Ko bürg,  so berichtet die Dorfzeitung, soll
den Amseln  der Vernichtungs-Krieg angekündigt
werden. Dies dürfte doch schnurstracks dem Reichs¬
gesetz vom 22. März 1888 entgegenlaufen und noch
mehr dem Wunsch aller, die sich am Vogelfang er¬
freuen! Schreibt doch Brehm in seinem Buch über
das Leben der Vögel: „Die Amsel bringt uns
keinen  Schaden , sondern Nutzen; sie erhebt und
erfreut jedes Menschenherz, schon ehe der Frühling
über das Land kommt; sie belebt und schmückt Wald
und Garten ; warum sollte man sie also verfolgen?
Hat sie doch ohnehin schon Feinde genug am Raub¬
zeug, welches immer würgt und mordet." (Nach
eigenen Erfahrungen können wir unsererseits Mit¬
teilen, daß der Streit über die Nützlichkeit oder die
Schädlichkeit der Amsel ungefähr ebenso weit gediehen
st, wie der über die Nützlichkeit oder die Schädlich¬

keit des Dachses. Thatsache ist jedenfalls, daß die
Amsel nicht nur die Eier, sondern auch die junge
Brut kleiner Vögel als Nahrung liebt. In Gärten,
in denen viele Amseln nisten, kommt kein anderer
Singvogel auf.)

Der Streik der Zigarrenarbeiter in Hamburg,
der Mitte Dezember begonnen hat , hat jetzt sein
Ende erreicht. In einer großen Veisammlung wurde
beschlossen, jedem Streikenden anheimzustellen, den
Revers des Vereins der Zigarrenfabrikanten vom
Jahre 1890 zu unterschreiben.

Delterreich - Angarn.
Professor Dr. Schröter in Wien  hat sich

jüngst so abfällig über das Koch'sche Mittel geäußert,
daß er sich sogar zu dem Satze verflieg, er könne
keinem Kranken gegenwärtig den Gebrauch anraten.
Ganz entgegengesetzt lautet das Urteil des Professors
v. Ziemssen in München, der mit dem Koch'schen
Mittel sehr günstige Resultate erzielt hat. Anläßlich
der Obduktion eines nach wiederholten Injektionen
verstorbenen Schwindsuchtskranken erörterte derselbe
auch die Frage, ob in der That in schweren Fällen
von Lungenschwindsuchtwegen der Gefahr der Ver¬
schleppung von Bazillen die Anwendung Koch'scher
Lymphe nicht möglich sei. Nach seiner Ansicht liege
eine Gefahr nicht vor, er habe im Gegenteil bei
sehr schweren Fällen, so bei zwei Fällen von tuber¬
kulöser Hirnhautentzündung, durch Anwendung des
Mittels äußerst günstige Resultate erzielt. Die Her¬
ren Aerzte haben selbst jedenfalls noch lange genug
an dem Koch'schen Mittel zu studieren, um die den¬
selben inne wohnenden Rätsel zu lösen. — Professor
Koch reiste nach Konstantinopel.

Wien,  14 . Febr. Die italienische Regierung
zeigt dem hiesigen Kabinette an, die neue Regierung
wolle treu ihre Bundesverpflichtungen erfüllen. Eine
ähnliche Note ist auch in Berlin eingetroffen.

Frankreich.
Paris,  6 . Febr. Wie alles , so ist auch in

Frankreich das Köpfen für den Staat sehr teuer.
Das Kapitel, Hinrichtungen im Budget der Rechts-
pflege beläuft sich auf 62 500 Fr. Von dieser
Summe erhalten die Scharfrichter und ihre Gehilfen
42 500; die Hinrichtungskosten betragen 2000; ehe¬
malige Scharfrichter, deren Witwen und Kinder er¬
halten Pensionen von zus. 18 000 Fr . Der Pariser
Scharfrichter Deibler, sowie sein Kollege in Algier
beziehen ein Jahresgehalt von je 12 000 Fr . Die
ersten Gehilfen ein solches von 6000 Fr. Deibler
hat ständig 4 Gehilfen, zu welchem bei Doppelhin¬
richtungen noch zwei weitere kommen, welche für ihre
Hilfeleistung 20 Fr . erhalten.

Aus Paris:  Die irische Parlamentspartei
hat am Donnerstag Parnell in Acht und Bann
erklärt, weil der letztere sich immer wieder weigert,
auf die gemachten Ausgleichsverträge einzugehen.
Parnell veröffentlicht ein heftiges Gegenmanifest,
worin er erklärt, daß nur seine Anhänger allein
Irlands Wohl im Auge hätten.

Italien.
Herr Crispi  ist seit seinem Rücktritt wieder

Advokat in Rom, da er großes eigenes Vermögen
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nicht besitzt , und die italienischen Minister außer
Diensten Pensionen ' nicht erhalten.

Rom,  14 . Febr . Crispi begiebt sich anfangs
März nach Friedrichsruh , auf besondere Einladung
Bismarcks.

Belgien.
Brüssel,  13 . Febr . Ein Manifest der Arbeiter¬

partei an den belgischen Episcopat zu Gunsten des
allgemeinen Stimmrechts erklärt , es sei ein monströses
Privilegium , welches 130 000 Personen erlaube , un¬
beschränkte Beherrscher der anderen zu sein , und
ein Unrecht gegen die Vorschriften des katholischen
Glaubens . Das Manifest fordert die Bischöfe auf,
für das allgemeine Stimmrecht einzutreten , entweder
durch eine Kundgebung an die gesamte Bevölkerung
oder in den einzelnen Diöcesen.

Portugal.
Aus Portugal  hat von neuen Ruhestörungen

nichts verlautet . Die Stärke der Republikaner be¬
stand nur in großen Worten , aber nicht in kräftigen
Thaten , und für ihre Gesinnungsgenossen ist der
Aderlaß von Oporto eine ganz heilsame Abkühlung
gewesen. Die Kriegsgerichte sind eifrig bei der
Arbeit , die Schuldigen abzuerteilen , die zur Verbü¬
ßung ihrer Strafe dann außer Landes gebracht
werden sollen . Neue Putsche sind nicht zu erwarten.

Aus Lissabon:  Fünf während des Auf¬
standes in Oporto verhaftete Sergeanten versuchten
zu entfliehen , wurden aber eingeholt . Vier wurden
erschossen , der fünfte ergab sich. Die Ruhe im
Lande ist nirgends gestört.

England.
London,  13 . Febr . Die irischen Abgeordneten

O 'Brien und Dillon erließen ein Manifest , worin
sie erklärten , daß die Erreichung des für die irische
nötigen Einvernehmens init Parnell gescheitert sei.
Sie lehnen es ab , sich an den häuslichen Zwist der
Irländer zu beteiligen und werden sich den englischen
Behörden zur Verbüßung der gegen sie erkannten
Gefängnisstrafen stellen.

Stanley  soll erklärt haben , daß er alle ihm
von den Svuveraine Europas und anderen „Be¬
wunderern " seiner Person gemachten Geschenke dem
„General " Booth , dem Höchstkommandierenden der
Heilsarmee , geben wolle , damit er sie verkaufe (diese
Geschenke schätzt Stanley auf 500 000 Doll .) und
den Betrag zum Besten der Armen Londons verwende.

Rußland.
Petersburg,  13 . Febr . Als bei der gestri¬

gen Truppenschau -Parade der kommandierende Ge¬
neral Mansch , der Kommandeur des Gardekorps,
sich bei dem Kaiser mit dem Frontrapport meldete,
verwies ihn der Kaiser an den Erzherzog Franz Fer¬
dinand . welcher den Rapport entgegennahm . Bei
der Ankunft des Kaisers und des Erzherzogs spielte
die Musik die russische und die österreichische Natio¬
nalhymne . Bei dem Dejeuner im Winterpalais
toastete der Kaiser auf den Erzherzog . Heute wird
die Truppenschau fortgesetzt.

Amerika.
New - Dort,  11 . Febr . Das ganze Südwest-

Kohlengebiet Pennsylvanien ist ausständig . 15 000
Personen streiken. Die Kohlenöfen sind ausgeblasen.
Die Kohlenbergwerkbesitzer erklären , eine Lohnerhö¬
hung sei unmöglich . Der schlechte Geschäftsgang
erfordere im Gegenteil eine lOprozentige Lohnmin¬
derung . Man befürchtet großes Elend.

Eine jüngst vorgenommene Volkszählung in den
Vereinigten Staaten nach dem Glaubensbekenntnis
hat ergeben , daß unter den 60 Millionen Einwoh¬
nern dieses Landes 10 Millionen katholisch sind.
Im Jahre 1808 gab es unter den damals 6 Mil¬
lionen Bewohnern 40 000 Katholiken.

Kleinere Mitteilungen.
Stuttgart,  13 . Febr . Auf eine eigenartige

Weise verschaffte sich eine in nicht eben glänzenden
Verhältnissen lebende Frau hier das ihr nötige Klein¬
geld zum Redoutenbcsuch . Sie ging zu einer be¬
kannten Familie und entlehnte unter dem Vorwände,
daß sie Besuch erhalte , das silberne Theegeräte.
Das entlehnte Theegeräte aber trug sie ins Versatz-
Haus und amüsierte sich mit dem Geld auf der —
Redoute . Die Sache wurde indes ruchbar und die
genußsüchtige Frau sieht einer empfindlichen Strafe
entgegen.

Keine „ Tatzen " mehr!  Die Regierung der
^berpfalz  hat ans Grund eines Gutachtens ihrer

Medizinalreferenten für die Zukunft die Anwendung
der körperlichen Schulstrafe durch die sogenannten
„Tatzen " , bisher wohl die verbreitetste Strafart,
untersagt.

In dem Orte Diespeck  bei Neustadt a. A.
kamen ein 65jähriger Schreinermeistcr und sein Sohn
in Streit . Der Vater spaltete mit einem Beil dem
Sohn den Schädel und erschoß sich sodann.

Eine für Hausfrauen interessante Rechtsfrage ist
dieser Tage vor dem Amtsgericht I in Berlin
entschieden worden . Die Köchin eines Kaufmanns
F . hatte ihren Dienstherrn auf Herauszahlung des
innebehaltenen Teiles ihres Quartalslvhnes verklagt.
F . machte geltend , daß das Mädchen ihm beim Ab¬
waschen kostbaren Porzellans mehrere Stücke zer¬
schlagen habe , deren Wert die Höhe der innebehal-
tencn Summe bei Weitem überträfe ; seine Frau habe
dein Mädchen wiederholt Vorstellungen über das
nachlässige Hautieren mit Geschirr , Porzellan u. s.
w. gemacht, bis er schließlich, da dies nicht gefruchtet,
dem Dienstmädchen Abzüge am Lohn gemacht habe.
Dagegen wandte das Mädchen ein , daß derartige
Gehaltsabzüge „ beim Mieten " nicht ausgemacht seien
und sie das Geschirr nicht böswillig , sondern bei der
ihr aufgetragenen Arbeit zerbrochen habe . Der Richter
erkannte denn auch auf Herauszahlung des abgezo¬
genen Lohnes , weil es in der That einer diesbe¬
züglichen Abmachung beim Mieten bedurft hätte.

Die Zahl der Ehescheidungen in Berlin  ist
nach Ausweis des statistischen Jahrbuches Jahr aus
Jahr ein eine sehr große . Im letzten Jahre wurden
740 Ehen gelöst . In 5 Fällen hatte die Ehe noch
nicht einmal eine einjährige Dauer gehabt , bei 22
hatte das Eheglück 1 bis 2 Jahre , bei 49 zwei bis
3 Jahre gedauert . Die statistische Tabelle verzeich-
net aber auch 54 Fälle der Ehescheidungen nach mehr
als zwanzigjähriger Ehe , darunter 2 nach 36jähriger,
1 nach 37jähriger Ehe . Von den geschiedenen Ehen
waren 391 kinderlos , 164 mit je einem Kinde . Ver¬
treten in der Scheidungsliste sind alle Berufsarten
mit Ausnahme der Kirche und der königl. Hausver¬
waltung.

Ein Sittenbild aus der Großstadt,  unter
dieser Ueberschrist berichten Berliner Blätter Fol¬
gendes : Mit dein Lynchen zweier Masken , die in
Folge dessen ärztliche Hilfe ans einer Sanitätswache
des Nordens in Anspruch nehmen mußten , endete
am Sonnabend Abend vor 8 Tagen ein Masken¬
ball in einem Tanzlokal des Gesundbrunnens . Bald
nach der Demaskierung erschien ein etwa 9jähriges,
ärmlich gekleidetes Mädchen an der Kasse des be¬
treffenden Balllokals und bat weinend den Billet-
kontrolleur , ihr doch Schwester Auguste , die drin
auf dem Maskenball sei , herauszurufen , da die
Mutter zu Hause im Sterben liege und nach ihr
verlange . Man ließ die Kleine in den Saal hinein,
weil Niemand „Fräulein Auguste " kannte , und bald
entdeckte das schluchzende Kind die Schwester am
Arme eines Herrn . „Auguste , komm nach Haus,
Mutter stirbt und will Dich sehen ", brachte die
jüngere Schwester mühsam hervor und faßte die Hand
der älteren . „Ach was , laß mich tanzen , so schlimm
wird 's ja mit Muttern nicht stehen !" erklärte Auguste
und wandte sich ihrem Tänzer zu. Wieder bat das
Kind flehentlich , und nun vergaß sich der Tänzer
und Freund Augustens so weit , daß er mit der ge¬
ballten Faust der Kleinen ins Gesicht schlug, «vorauf
diese zu Boden taumelte . Im nächsten Äugenblick
aber packten Fäuste kräftiger Männer , welche Zeugen
dieser Szene waren , den rohen Burschen und besten
Tänzerin und schlugen beide derartig , daß sie über
und über blutend aus dein Lokal flüchten und Hilfe
auf der Sanitätswache nachsucheu mußten . Mehrere
Frauen brachten die Kleine nach der Wohnung ihrer
Mutter in der Bellermannstraße , sie kainen gerade
recht, um der armen , lungenleidenden Witwe , die
vergeblich auf ihre Kinder gewartet hatte.

Gre «z, 12 . Febr . Die hiesige Strafkammer hat
einen Fleischermeister , der verdorbene Wurst zerhackt
und wieder zu Würstchen , die während des Vogel¬
schießens verkauft wurden , verarbeitet hatte , zu 5
Wochen Gefängnis verurteilt . Die Frau wurde mit
80 , ein Geselle mit 50 ^ Geldstrafe belegt.

In Hamburg  ist die Frau des Quarticrmannes
v. Ellern wegen ünerhöoter Mißhandlung ihrer 16-
jährigen Tochter verhaftet «vordem Die unmenschliche
Mittler hatte das Mädchen mit glühendem Eisen
a«ts den nackte«« Körper gezüchtigt , so daß der Kör¬

per mit 22 Brandwunden bedeckt «var . Die Tochter
wurde in schwer verletztem Zustand ins Krankenhaus
gebracht.

Am Sonntag hat auf dem Zürichsee  bei abso¬
lut sicherer Eisfläche ein großes Schlittschuhlaufen
stattgefunden , an welchem etwa 35 000 Menschen
teilgenommen haben . Es ist dabei eine Sammlung
zu Gunsten der Stadtarmen veranstaltet worden,
welche 5500 Franken ergeben hat.

Der flüchtige Bankier Macs,  allem Berneau,
hat dadurch , daß er ein frommes Mäntelchen um-
hängte , viele kleine Leute , namentlich auch Geistliche,
beschwindelt . Sie konnten übrigens wissen, daß das
Ganze über kurz oder lang zusammenbrechen mußte,
denn Macs gab monatlich 10 Przt . , macht also
20 Przt . p . a. — Von Monaca aus kam an die
Polizei ein Brief des Flüchtlings , der anzeigt , daß
er einen Selbstmord begehe. Er habe „ gekämpft,
bis seine Kraft zu Ende gewesen sei."

' Eine eigenartige Trauung  fand neulich in
der Nachbarschaft von Jefiersonville in Indiana,
Nordamerika , statt . Dort sollte der Richter Weir
den Farmer Harvey Taylor und Kate Newby tränen;
als er aber in strömendem Regen der Behausung
der Braut zuschritt , mach e er die Entdeckung , daß
der Blue Lick Bach so hoch angeschwollen war , daß
er nicht auf das jenseitige Ufer gelangen konnte.
Mittlerweile erschien das Brautpaar mit den Trau¬
zeugen zu Pferde aus dein anderen Ufer und der
Richter begann nun die Heiratsformel zu verlesen,
ohne daß ihn aber Jemand wegen des Rauschens
des Wassers vernehmen konnte . Zum Zeichen des
Einverständnisses schrie d s Brautpaar so laut es
konnte „ Ja " und wechselte die Ringe , «vorauf alle
wohlgemut , aber bis auf die Haut durchnäßt nach
Hause ritten.

Handel nnd Verkehr.
Tübingen , 14. Febr . Von dem gestrigen Wochenmarkt

notieren wir folgende Preise : 1 Pfd . Butter 74 —76 4,
1 Liter Milch 12 4 , 1 Pfd . Rindschmalz 1.15, Schweine¬
schmalz 76 4 , 2 Stück Eier ! 3 —15 4, 1 Bund Kornstroh
35 4, 1 Ztr . Heu -K. 2. — Brotprcise : 1 8pfündiger Laib
Kerncnbrot 1.26 , Schwarzbrot ^ 1.12 . - Fleischpreise:
1 Pfd . Mastochsenfleisch 66 4 , Rindfleisch 60 4 , Kalb - und
Schweinefleisch dto.

Konkurseröffnung.  Aug . Kaiser,  Tapezier und
Spezereihändler , Stuttgart , Schcllingstr . l5 . - Ernst Reh,
Möbelschreiner , Stuttgart , Reinsburgstr . 78 . — Christian
Götz , Schmied in Langcnbcutingen . — W . Louis Mayer,
Kaufmann von Stuttgart , Jnhaocr der Firma Bierbrauerei
Ernst Mayer u. Cie. in Ludwigsbnrg.

Duxkin - Iwss genügend zu einem Anzuge
reine Wolle nadelfertig zu Mk . 5 .85 Pf .,

für eine Hose allein blos Mk . 2.35 Pf.
durch das

Buxkin-Fabrik -DspSt vsttingsr L llo. , I' iLnLsnrt , L. IL.
Muster -Auswahl umgehend franko.

Nur 5 Pfennige täglich, kostet die Anweudung der
von den hervorragendsten Professoren und Aerzten Europas
empfohlenen Apotheker Richard Brandt ' s Schweizerpillen,
sodaß dieselben allen anderen Mitteln , wie Bitterwässer , Ma-
gentropfcn , Mixturen , Ricinusöl re. rc. entschieden vorzuziehen
sind, dabei ist aber auch die angenehme , sichere, dabei absolut
unschädlicheWirkung der ächten Apotheker Richard Brandt 's
Schweizerinnen unerreicht!

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ ange gebenen
Bestandteile sind : „Tilge , Moschusgaroc , Aloe , Absynth,
Bitterklcc , Gentian ."

Keine Frage wird «vohl den Astrono en so häufig vor¬
gelegt , als die : Sind die Sterne bewohnt ? Giebt es auf
dein Monde oder den Planeten Menschen oder wenigstens
diesen ähnliche Geschöpfe. Der Laie hält dies für die wich¬
tigste Frage in der Astronomie , und er hat auch nicht so
ganz unrecht damit , da im Grunde genommen alles Beob¬
achten und Erforschern von fremden Himmelskörpern den
Zweck hat , zu ergründen , ob sich auf diesen Welten Natur¬
zustände befinden , welche das Dasein von Vertretern des
Lernunftreiches möglich machen , dessen Repräsentant auf
unserer Erde der Mensch ist. Der Astronom aber vermeidet
gewöhnlich auf diese Frage eine positive Antwort zu geben,
einfach deswegen , weil ihm seine Wissenschaft nicht genügende
Anhaltspunkte dazu liefert . Auch muß man festhaltcn , daß
cS etwas ganz anderes ist , über die Bewohntheit nnd über
die Bewohnbarkeit der Himmelskörper zu sprechen. Was
hierüber die Astronomen nach mühsamen Forsch » , gen festgc-
stcllt haben , das bringt in leicht faßlicher, allgemein verständ¬
licher und ungemein fesselnder Darstellung der Artikel von
Asteriscus : „Die Bewohnbarkeit der Himmelskörper " in dem
neuesten 13. Hefte des so beliebten und gediegenen F amilicn-
Journals : „ Illustrierte Welt " (hcrausgegeben von Prof.
Joseph Kürschner, redigiert von Wilhelm Wetter , Stuttgart,
Deutsche Verlags -Anstalt .) ^ Wir können daher allen Wißbe¬
gierigen die Lektüre dieses Artikels nur empfehlen.

Verantwortlicher Redakteur Steinwandel  in Nago .d. -
Druck und Verlag der G . W . Zaiser ' schen  Bnchdrn, ' erei.



Amtliche und Privat -Bekanntmachungen.
Bekanntmachungen über Einträge im Genojsenschaftsregister.

1.
Gerichtsstelle,

welche die Bekanntma¬
chung erläßt;

Overamtsbezirk,
für welchen das Gcnossen-
schaflsreg . geführt wird.

2 .
Datum

des

Eintrags.

3 .
Wortlaut der Firma;
Sitz der Genossenschaft:
Ort ihrer Zweignieder¬

lassungen.

! 4

^Rechtsverhältnisse der Genossenschaft.
>

Bemerkungen.

14. Febr.

Bösinger DarlehenS-
kassenverein, In der Generalversammlung vomK. Amtgericht eingetragene Genossen- 12. Februar 1891 wurde als zweiler !

Nagold. 1891. schuft mit unbeschränkter Beisitzer in den Vorstand gewählt i
Haftpflicht.

B ö s i n g e n. Pfarrer Ha über  von Bösingen . ^
Zur Urkunde : Amtsrichter Lehnemann.

Revier Nagold.

Stammholz- , SLangen-
u. Brennholz -Verkauf.

Am Samstag , den 2 l . Februar,
vormittags 9 Uhr,

aus dem Staatswald Schloßbcrg Abt.
2 Tannenwald und 4 hinter der Burg:

ll 6 St . Nadelholz Langholz mit 4
Fm . 4. u. 15 Fm . 5 . Kl . . 18St . dsgl.
Sägholz mit 4 Fm . 3. Kl ., 3Wagnereicheu
mit 0,26 Fm . , rottannene Baustangen
93 Stück über 13 Mtr . 47 Stück I I
bis 13 Mtr . lang , dsgl . Hopfenstangen
63 Stück 1. Kl . 2 l eichene Wagner¬
stangen , Nadelholz -Rm . 4 Roller , 3
Prügel , 29 Anbruch , 560 eichene, 1960
hartgemischte , 1320 weichgemischteLaub¬
holzwellen , 2170 Nadelholzwellen und
30 Wellen Grözelreis.

Zusammenkunft oben auf der Allee
bei der Burg.

K. Kameralamt Altensteig.

Verpachtung.
Das Fischwasser in der oberen

Nagold vom Einfluß des Urnagolder
Kirchbrunnens bis zu dem von Gröm-
bach nach Schernbach führenden Vizinal-
weg wird auf die Jahre Georgii 1891
bis 31 . März 1898 am

Montag , 23 . Februar 1891,
vormittags 11 Uhr

auf der Kanzlei der Unterzeichneten
Stelle verpachtet.

Altensteig,  13 . Febr 1891.
K. Kameralamt.

Bühler.

Stadtgemeinde Nagold.

stermhch-Verlräufe.
1) Am Don¬

nerstag  den
19 . Februar:

Im Distrikt Mitt-
lerbergle Abt.

KaPf 200  Rm.
DMA-W

1.^
" Nadelholz -Schei-

ter - und Prügel , 60 Rm . meist forche-
nes Stockholz (Spacheni . 1500 Stück
Nadelholz -Wellen.

Zusammenkunft Morgens 9 Uhr auf
der Straße nach Herrenberg beim
Mötzinger Wegzeiger.

2) Am Samstag  den 21. Febr . :
Im Distrikt Wolfsberg  Abt . Voll-
maringer Steige unv Fohlenstall : 180
Rm . Nadelholz Scheiter - und Prügel,
32 Rm . dto . Stockholz (Spachen ), 600
Stück Nadelholz -Wellen.

Zusammenkunft nachm. 1 Uhr bei der
Kleemeisterei.

Gemeinderat.

Nagold.
Einen ordentlichen Jungen nimmt in

die Lehre
August Lehre,  Bäcker.

Nagold. Landwirtschaftlicher Bestrlis-Nereiii.
Da Liebig ' s  Fleifchfuttermchl als Beigabe zum gewöhnlichen Futter

zur Aufzucht von Jungvieh , namentlich in den Waldorten , sich bis jetzt als
das beste Kunstfuttermittel bewährt , so hat der Verein mit der Firma A. C.
Zimmer  in Mannheim einen Lieferungsvertrag abgeschlossen und kann solcher
als Beiladung mit dem Kunstdünger Pr . Ztr . zu 12 ^ 80 ^ netto Kassa,
dto . 13 ^ 20  Ziel bis 1. Oktober 1891 , bestellt werden . Die Lieferungen
erfolgen nur in Originalsäcken von ca. 160 Pfund . Jeder Besteller « hält
beim Abholen eine Gebrauchsanweisung.

Nagold , 15. Febr. 1891.
Der " Vereinsvorstand I) n . Gugel.

« s . § 0 I a

Der Unterzeichnete beehrt sich anzuzeigcn , daß in nächster Zeit
ein Tanzkurs in hiesiger Stadt beginnt , wozu gefl . Anmeldungen

F von Damen und Herren im Gasthof zum „ Nirseii " gemacht werden
^ wollen.

A . Keppter,
JustitutS -Tanzlchrcr , Stuttgart.

früher 1. Assistent am zahnärztlichen Institut der K. Universität Leipzig.
Stuttgart , Königsstr . 56 , I. Sprechstunden S —6 Uhr.
Schmerzlose Zahnextraktionen in der Schlaflasnarkose . Künstliche Ge-

bisse nach neuestem System , der Natur täuschend ähnlich.

Xiöstünj »' nnvvicterrnklivk am 4 . Nrir«

der lleitdromitzr lleiillE >t l Mrk.
Hauptgewinn bar Mk. 2V 666.

Zu haben bei allen Loscvcrkaufsstellen und bei mehr mit Rabatt bei
Lberliarä ssetrvr in 8iu11gar1.

Nur Geldgewinne.
K u p p i n g e n.

Mau- und SägHokz-
Herkauf.

Am Montag , den 23 . Febr.
werden im hiesigen Gemeindewald 220
Stämme tannenes Bau - und Sägholz
mit 177 Fm . verkauft , worunter 50
Stämme von 30 — 51 om mittl . Durch¬
messer.

Zusammenkunft morgens 8 ' /2  Uhr
beim Waldhäuschen , um 11  Uhr wird
an der Kuppinger -Oberjettinger Straße
begonnen . Schulthe 'ißenamt.
_ Werk.

Nagold.
Ein jüngerer kräftiger

Arbeiter
kann sofort  eintreten bei

Hirth,  Wagnermeister.

Nagold.

2000 —2300 Wark
Privatgeld , sind gegen gesetzliche Sicher¬
heit zu 4l/s °/g auszuleihen.
_Kommissionär Lipp.

Nagold.

Gefunden
wurde ein Regenschirm im Seminar¬
festsaal und kann gegen Entrichtung
der Einrückungsgebühr abgeholt werden
bei_ Famulus Göhner.

Kr VMmMr L8Mr!
8eIniI-8kIirtzMtzkttz,

blau liniert , ä. 4 Bg . und ä. 10  Bg.
werden , so lange Vorrat vorhanden,
zum Selbstkostenpreis abgegeben.

G . W . Zaiser 'sche Buchh.

reine Qualitäten,
gebrannte Kaffee,
bes. vorzügl . Java - u . Perl -Mischung,

Haushaltungs -Kaffee
empfiehlt  Hch . Gauß , Nagold.

^ aus Calw,
zugelassen beim

L K. Landgericht Tübingen,
4 ist jeden Samstag von bis

^6 /̂4 Uhr vormittags im Bären
»in Nagold zu sprechen.

Kahr-
Aäder

der renommierte¬
sten Fabriken

von

Dnrkopp L Cie ., Franken berger L Ot¬
tenstein, Hillmaun , Herbert L Cooper,

Opel , Seidel L Naumann
empfiehlt bei höchstem Rabatt

0. IliMtzr, UxM.
Speise -Zwiebel.

Schöne Zwiebel , frostfrei , den Ztr.
zu 4 mit Sack , versendet unter
Nachnahme

v . Heriou , Olli».
Nagold.

Gutkochende

Erbsen u . Linsen
empfiehlt

6ll8tllV lltzlltzp.

Jfels  Hausen.
200  noch gute alte

Hopfenstangen
von 7 bis 9 Meter lang hat zu ver¬
kaufen Joh . Mikele,

Farrenhalter.

Nagold.
Dienstag , den 17. Febr .,

nachmittags 1 Uhr,
verkauft 11 Stück schöne

Milchschweine
G . Hirth,  Wagner.

Wer ächte

Zwiebel-Bonbons
gebrauchen und kaufen will , achte darauf,
daß er nur Beutel mit der

Zwiebel -Marlr«
verlange . Dieses vorzügliche Haus«
und Genußmittel gegen Hnste« ,
Heiserkeit und Verschleimung
wird niemals lose verkauft und weise
man solche , wenn für Tietz ' sche an-
geboten , entschieden als unächte zurück.
In Beutel ä. 20  und 25 Pfennig zu
haben in den bekannten Verkaufsstellen.
In Nagold b. Hrn . H . L ang , Condt.

Gestorben:
Den 13. Febr . : Ein Söhnlein des
Gottlieb Lehre,  Mehlhändlers , (tot¬
geboren .)
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